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; Jen land. . 
Dem Meta⸗Webes and Papierformen⸗Fabrikanten Ans 
dreas Kufferath zu Mariaweiler, im Regierungs⸗Bezirk 
Achen, iſt unter dem 7. März 1833 ein Patent: 
auf ſein für neu und eigenthümlich anerkanntes und 
Baß eine Beſchreibung nebſt Modell verdeutlichtes 
Se we, Papiers Formen mit Waffer : Zeichen zu 
verſehen, g 
für den Zeitraum von Acht hintereinander folgenden Jahren, 
vom Ausfertigungs⸗Tage an gerechnet und im ganzen Umfan⸗ 
ge des Preußiſchen Staates gültig, ertheilt worden. 
Rußland. 
St. Petersburg, vom 12. April. Am Grüͤndonner⸗ 
ſtage den 11. April um 9 Uhr eg empfingen in der Hof⸗ 
Auge des Palaſtes Sr. Kaiſerl. Majeſtät das heilige Abend» 
mahl: Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiferin und Ihre 
Kaiſerl. Hoheiten der Thronfolger Ceſarewitſch und Großfürft, 
der ug Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch und die jungen 
Großfürſtinnen Maria, Olga und Alexandra Nikolajewna. 
Das zu vollzog der Beichtvater Se. Kaiſerl. Majeſtät, 
Ober⸗Geiſtliche N. W. Muſowski. — Se. Mujeftät der 
Kaifer haben dem Generals Adjutanten und General⸗Gouver⸗ 
neur von Neu⸗Reußen, Grafen Woronzoff, Ihr Allerhöchſtes 
Wohlgefallen, wegen der von demſelben mit ſo gutem Erfolg 
und in einer ganz den Kaiſerlichen Abſichten 9 5 den 
Weiſe bewirkten Ausrüſtung der nach den Küſten der Türkei 
beſtimmten Landungs⸗Expedition, zu erkennen geben laſſen. — 
Der Geheime Rath und Senator Graf Tieſeühauſen iſt zum 
denten und der Paſtor Volbort zum Vice ⸗Präſidenten 
angeliſch⸗lutheriſchen General⸗Konſiſtoriums ernannt 


worden. — Am vergangenen Donnerſtag fand hier in Gegen⸗ 
wart Sr. Excellenz des Vice⸗Kanzlers und einer dude de 
ſehener Perſonen eine 7 5 rüfung der Zöglinge des In⸗ 
ſtitutes für rien a iſche Sprachen ftatt. Es wurde diefelbe 
durch einen dh des Profeſſors Charmey eröffnet, der in 
einer gedrängten Ueberſicht die glücklichen Refultate zuſammen⸗ 


faßte, welche das Inſtitut in den zehn Fahren feines Beſtehens 


durch den unermüdlichen 
Direk 5 


darbietet. In dieſem Zeitraum ſind 16 Zöglinge gebildet und 
im aktiven ag 2 157 worden. Mehre derſelben haben 
ich durch ihren Eifer und durch die Fähigkeiten, welche ſie bei 
usübung ihrer Amtspflichten an den Tag gelegt haben, das 
Wohlwollen ihrer Chefs zu erwerben gewußt. Die Zöglinge 
der erſten Klaſſe, welche ſich noch im Inſtitute befinden, ſchla⸗ 
gen den Weg ihrer Vorgänger ein, und verſprechen dem Staate 
eſchickte Dolmetſcher. Die den Augen en zur Verfügung ge⸗ 
fein literarifchen wg ha en lich von Tage zu Tage 
i ifer des Staatsraths von Adelung, 

ktors des Inſtituts, vermehrt. Die Bibliothek der Anz 
ſtalt iſt um eine große Anzahl nützlicher Werke, welche von der 
Geſchichte und der Geographie des Orients handeln, bereichert 
worden. Die koſtbare Handſchriften⸗Sammlung, welche das 
Inſtitut dem großmüthigen Wohlwollen des verſtorbenen Ge⸗ 
heimen Rathes von Italinsky und einigen andern Beſchützern 
verdankt, iſt um 12 verſchiedene Manuffripte, welche Herr 
Jaba, früherer Zögling des Inſtituts, in Syrien gekauft hat, 
und um 40 andere intereſſante Handſchriften vermehrt worden, 
welche aus der Sammlung des Grafen Wenzeslaus Rzewuski 


ſtammen, und in Wien angekauft worden find. — Das Münz⸗ 
Kabinet, welches ſchon nahe an 3000 Stücke zählt, EAN 
nzen 


fr wichtige Acquiſition durch den Ankauf von 230 
r Aſſanidiſchen Könige gemacht, und kann jetzt als. das 
reichſte an Münzen jener Dynaſtie betrachtet werden. — Nach 
dem Vortrage des Herrn Charmoy wurden die Zöglinge in der 
Arabiſchen, Perſiſchen und Türkiſchen Sprache geprüft. Die 
Pünktlichkeit ihrer Antworten, die Leichtigkeit, mit der fie ſich 
in den verſchiedenen Sprachen ausdrückten, waren glänzende 
Beweiſe ſowohl von den Fortſchritten, welche ſie in ihren 
Studien gemacht haben, als 7 von dem Talente ihrer Lehrer. 

Es iſt bereits früher des Armenhauſes erwahnt worden, 
t der in e Anton Nikolajewitſch Demidow 
auf ſeine Koſten in St. Petersburg errichten wo 0 


er eine Summe von 500,000 Ru s 
le 
5 Ks 


ö0 nehmigung Sr. Maieftät des Kalfer 
fen Vorhaben jeßt in Ausführung! 
worden. Die Anf alt iſt im ehemaligen Hauſe des Ba n Rai 


w 


a a Am 31. März erfolgte die een derſelben 
in Gegenwart Ihrer Kaiſerl. Majeftät, der Hohen Beſchützerin 
der Anftalt, Ihrer Ka Ense Yoheiten der Großfürſtin He⸗ 
lena und der jungen Großfürſtinnen: Maria, 2 und 
Alexandra; der Ehren⸗Mitglieder der Verwaltung der Anſtalt: 
des Miniſters des Innern, des Militär⸗General⸗ Gouverneurs, 
des Gouvernements⸗Adels⸗Marſchalls, des Staats⸗Sekretärs 
Longinow, des Leibarztes Geheimen Raths Rühl, und mehrer 
anderen mit Allerhöchſter Erlaubniß zu dieſer Feierlichkeit ein⸗ 
wa Perſonen. Alsdann geruhten Ihre Majeftät die 
taiferin und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürftinnen, 
die Arbeiten der in der Anſtalt ſchon befindlichen Armen in 
Augenſchein zu nehmen und einige Proben derſelben aus der 
Hand des Direktors des Hauſes zu empfangen, bei welcher Ge⸗ 
legenheit Ihre Kaiſerliche Majeſtät der Anſtalt eine jährliche 
Gabe von tauſend Rubeln zu beſtimmen geruhte. — Wegen 
Abweſenheit des Stifters iſt die Verwaltung dieſer neuen 
E amen dem Direktor derſelben, Kammerjun⸗ 
er P. D. 
ſpektrice iſt die Gemahlin des Hofraths Chwoſtoff ernannt, 
und zu Gehülfen derſelben der rmenpfieger der en 
se Geſellſchaft, Hofrath Stender und deſſen 
emahlin. 


Polen. 


„Der Hamb. Corr. enthält Folgendes von der Preu⸗ 
ßiſch⸗Polniſchen Gränze, im April. Durch den unver⸗ 
ſtändigen Einfall zweier Haufen Polniſcher Ruheſtörer von 
ungefähr 50 Mann in Podolien, von Krakau aus, an dem⸗ 
Ken ge, wo in Frankfurt a, M. die Blutſcenen vorfielen, 
cheinen dieſe Auftritte mehr Sede dee zu gewinnen, und 
klarer wird die Quelle, aus welcher dieſe unſeligen Begeben⸗ 
heiten ihren Urſprung herleiten. Jene Polniſchen Tumultuan⸗ 
ten find groͤßtentheils ehemalige Theilnehmer der früheren In⸗ 
ſurrektion, nach Frankreich ausgewandert und von da wieder 
Tibetan ſie fanden nicht allein keinen Anklang, keine 

heilnahme bei den Einwohnern, die fie zu inſurgiren gedach⸗ 
ten, ſondern ſie ſind auch bis auf wenige, die durch die Flu t 
ſich retteten, von Ruſſiſchem Militär gefangen eingebracht. 
— Iſt es bei fo unſinnigem, frevelhaftem Unternehmen nun 
wohl der Ruſſiſchen Regierung zu verdenken, wenn die aller⸗ 
ſtrengſten n werden, um eine Provinz zur 
ce zu bringen, wenn keine Erfahrung — auch die ſchmerz⸗ 
lichſte — nichts fruchtet? — Mit geſpannter Erwartun 
ſieht man Bundestags Beſchlüſſen entgegen, welche ernſt un 
— eifend ſeyn müſſen, ſollen fie die vom Auslande auf 

deu en Grund und Boden verſetzte bösartige Schmarotzer 
Pane mit der Wurzel austilgen, und verhindern, daß der 
ommende Mai nicht auch blutige Mai⸗Feſte bringe! 


Frankreich. 

Paris, vom 13. April. Graf v. Appony wollte heute 
ſeine Abſchieds⸗Audienz beim Könige halten, allein ein aus 
Wien angekommener Courier, der ihm zu einer Konferenz mit 
dem Grafen Pozzo di Borgo und dem Herzoge v. 8 
laß gab, hat die Audienz in eine bloße gewöhnliche Aufwar⸗ 
tung verwandelt, und der Tag feiner Abreiſe iſt noch nicht 

mm!. — Er ſoll große Unzufriedenheit über die Leichtig⸗ 
keit geäußert haben, womit die Polen aus unſern Depots na 
2 1 abe entweichen können. — Dieſen Morgen hat 
ihm Herzog Der 


legen heiten gemacht, nachdem er (der Herzog) geſtern 
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urnovo Allerhöchſt übertragen worden. Zur In⸗ 


azes Mittheilungen über die öſtlichen Ange⸗ 
0 > 15 Abend 


Die⸗ 


darüber eine Privat⸗Konferenz mit dem av gehabt. 1 
Broglie und hatte 


ſen Mittag begab er ſich PN Herzoge von 

dort mit dieſem, dem Grafen Sebaftiani, Grafen Mols, 
rn. Bignon und dem Adm. Rigni eine Berathung. Das 
abinet wünſcht die rs Oeſtreichs, allein dieſes 
ellt ſchwere Bedingungen auf, worunter die Räumung von 
ncona obenan ſteht. 


Paris, vom 14. April. Die Abreiſe des Grafen Appony 
nach Deutſchland iſt auf die Mitte der nächſten Woche ange. 
ſetzt. — Der Marquis von Palmella, von deſſen Zurückberu⸗ 
fung nach Porto die Rede war, befindet ſich noch hier. 

Ber National bringt eine merkwürdige Proklamation 
des ſogenannten Juli⸗Vereins, die am 30. Januar d. J. von 
den Voͤrſtehern deſſelben, dem General Lafayette, Herrn Audry 
de Puyraveau, A. Carrel u. A. m. erlaffen und den Kohorten 
des Vereins (ſo werden die Unter⸗Abtheilungen genannt) mit⸗ 
getheilt worden iſt. In dieſer nen es: „In 
einem Augenblicke, wo auf allen Seiten der Aſſociations⸗Geiſt 
hervorbricht, waren mehre Juli⸗Ritter der Anſicht, daß diefes 
unverjährbare Recht vornehmlich den Bürgern uſtehe, die an 
der Juli⸗Revolution Theil genommen haben. Wir haben ge⸗ 
glaubt, unſere Mitwirkung an der großen Juli⸗Woche muͤſſe 
zwiſchen uns einen dauernden Verein ſtiften und uns gegenſei⸗ 
tige Pflichten auflegen. Durch die Annahme der Ordens⸗ 
Kreuze, die von den Kammern und einer beſonderen Kommiſ⸗ 
ſion einem kleinen Theile von Juli⸗Kämpfern zuerkannt 
worden iſt, haben wir uns von dem revolutionnären Vol⸗ 
ke jener großen Zeit nicht getrennt, noch unſerer brüderlichen 
Gemeinſchaft mit demſelben entſagt. Bei der Bildung unſeres 
auf das gemeine Recht gegründeten Vereins harten wir den 
Zweck einer brüderlichen freündſchaftlichen Kameradſchaft, pa⸗ 
triotiſcher Erinnerungen, gegenſeitiger Hingebung und Un⸗ 
terſtützung unter Bürgern, deren ſchönſter Titel und deren 
engſtes Band darin beſteht, daß ſie Juli⸗Männer ſind. Dies 
iſt die 1 N und der Zweck des von uns gebildeten Ver⸗ 
eins.“ Man iſt begierig, ob die Regierung dem Treiben eines 
von ſolchen Vorſtehern und mit ſolchen eingeſtandenen 
Zwecken geſtifteten Vereins ruhig zuſehen wird. 

Der Courrier francais wundert ſich über die Indiffe⸗ 
renz, welche England in Bezug auf die Orientaliſchen Ange⸗ 
legenheiten zeigt, und fragt, ob dieſe Macht, von ihren innern 
Angelegenheiten in Anſpruch genommen, auf ihren auswärti: 

en Einfluß verzichten wolle. Weit entfernt, den Admiral 
Nouſſin in Konſtantinopel zu unterſtützen, ſcheint ſich Eng⸗ 
land vielmehr von dieſer Sache immer mehr zurückzuziehen, 
und Frankreich werde jetzt inne, daß es allein N — Aus 
Blaye wird vom 8ten d. M. geſchrieben: „Die gin 
von Berry hat heute und geſtern in ihrer Kapelle die Mefje ge⸗ 
hört; in ihrem Geſundheiks zuſtande iſt keine merkliche Aende⸗ 
rung vorgegangen. Der Doktor Deneur hat, ſeitdem er fich 
bei der Herzogin befindet, die Citadelle noch nicht verlaſſen.“ 

Aus g' Orient ſchreibt man unterm 8ten d. M.: „Die 
Nef en Hafen» Behörden, fo wie die von Breſt, ſollen den 

fehl erhalten haben, fich für die Aufnahme fremder Schiffe 
bereit zu halten. Die Ausrüſtung der Fregatte „Atalante“ 
wird beſchleunigt; fie foll die Mannſchaft der Haben ‚Sy 
rene“ aufnehmen, die man täglich aus den Dünen hier ers 
wartet, um ausgebeſſert zu werden. Eine Fregatte von_60 
Kanonen ward hier am öten d. M. vom Stapel gelaſſen. Im 
Bau begriffen find auf den hieſigen Werften 7 Fregatten er⸗ 
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ſten Ranges, 2 Linienſchiffe mit 3 Verdecken und 3 andere 
von 80 en, Wee REN 5 


Straßburg, vom 14. April. Nach mehren Tagen einer 
unruhigen Spannung und ungewiffer Beſorgniſſe ift hier wie⸗ 
der etwas Ruhe eingetreten. Die Stimmung, in der wir die 
vergangene Woche verbracht, hat etwas Analoges mit dem 
Mißbehagen und ängftlichen Gefühle, das die Anwohner ſeuer⸗ 
ſpeiender Berge vor dem Ausbruche derſelben zu ergreifen 
pflegt. Die hier getroffenen militairifhen Maßregeln find, 
obgleich nicht mehr ſo drohend, wie an den vorigen Tagen, 
dennoch von der Art, daß auf den erſten Allarm eine bedeutende 
Militairmacht zu Gebote ſteht, welche wohl hinreichen dürfte, 
um revolutionnaire Unternehmungen im Keime zu erſticken. 
Ob die Frankfurter Emeute von hier aus geleitet worden, iſt 
noch nicht gewiß; die unternehmendſten Brauſeköpfe ſind be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit aus unſerer Stadt entfernt. — Die 
Deutſche Theater⸗Geſellſchaft unter der Direktion des Herrn 
Weinmüller, Penſionairs des Münchener Hoftheaters, hat 
von dem Miniſter des Innern die Erlaubniß erhalten, bis 
Ende Juni einen Cyklus von Vorſtellungen zu geben. 


Großbritannien. 


ondon, vom 16. April. Se. Majeſtät der König wol⸗ 
len — en 27 von Lord Burgherſh veranſtaltetes Konzert mit 
Ihrer Gegenwart beehren. Es follen in dieſem Konzert eine 
Menge der ausgezeichnetſten Muſikſtücke von Mozart, Haydn 
und Beethoven ausgeführt werden, die zum Theil in England 
noch gar nicht gehört wurden. 
Lord Anglefey hat nunmehr unter dem 10ten d. M. eine 


Proklamation zur Unterdrückung des Vereins ea 
ichen 


Faden und erlaſſen, worin dieſer Verein als den öffentliche 
rieden ünd die Sicherheit des Landes gefährdend und mit der 
gehörigen Adminiſtration der Geſetze unvereinbar erklärt, 
und jede fernere Zuſammenkunft „Vertagung, Erneue⸗ 
rung und Fortdauer deſſelben, unter welchem Vorwande es 
auch immer ſeyn möge, auf s ſtrengſte verboten wird. 3 
Geſtern fand die 72 75 5 7 Verſammlung der Oſtin⸗ 
bsc Eigenthümer ſtatt, worin die Vorſchlaͤge der Regierung 
Er ſichtlich der Erneu des Freibriefs der Kompagnie in 
wägung gegogen und folgende von Sir John Malcolm vor: 
gefehtagenen eſchlüſſe angenommen wurden: „Daß der Hof 
r Direktoren das Vertrauen der Eigenthümer verdient, in⸗ 
dem er die Rechte und Intereſſen der Oſtindiſchen 2 
unterſtützt hat; daß der genannte Hof der Meinung ift, der 
a habe nur die Beförderung des Wohls der Indi⸗ 
chen Bevölkerung am Herzen gelegen, und daß, wenn das 
arlament der Kompagnie ihren kommerziellen Charakter ent: 
ziehen wolle, der Hof ſeine Anſichten über die Schwierigkeiten 
auszufprechen wünſcht, die aus einem ſolchen Plan en ſtehen 
würden; daß die Bürgſchaft für die Rechnungen den Eigen⸗ 
thümern nicht hinreichend iſt, und daß der Kompagnie ihre po⸗ 
litiſche Gewalt auf 20 Jahre bewilligt werden möge.“ 
Herr N. M. Rothſchild läßt im ieee 
an gen, es ſey ungegründet, daß er England verlaſſen wol⸗ 
lez vielmehr, er treffe beträchliche Anordnungen zur Einrich⸗ 
1 e jüngeren eig feiner Familie dort Landes. 
er Courier fagt: „Von einem Sontags⸗Blatt ift das 
ba. Benn ee. Gerücht fund Lan daß Herr Rothſchild 
m Begriff ſey, mit ſeiner Familie nach dem Kontinent 
zurück zu ziehen. Wer nur im geringſten mit den Verhält: 


niſſen dieſes 1 5 4 bekannt iſt muß fogleich einſehen, 
daß dieſes Gerücht durchaus unwahr ift wir hören im Gegen⸗ 
theil, daß er fo eben über den Ankauf eines großen Landgutes 
in England unterhandelt, auf dem ſich ſein älteſter Sohn für 
immer niederlaſſen will.“ . 


er: Belgien. 
Brüffel, vom 16. April. Die Union meldet als ganz 
em daß man ſich mit einer Umgeſtaltung des Mini⸗ 
teriums che und füge hinzu: „Wir erfahren, daß 
ein Kourier von Seiten des Königs an Herrn v. Meulenaere 
abgegangen iſt, um ihn einzuladen, ſich nach Brüſſel 25 be⸗ 
geben. Herr v. Meulenaere iſt bekanntlich Staats⸗Miniſter 
mit Stimme im Konſeil. Seine Anweſenheit hier ſoll, wie 
man ſagt, mit der e Ing eines neuen Kabinets in 
Verbindung ſtehen.“ — Der Inde pendant ſagt in einer 
Nachſchrift: „Man verſichert uns, daß die Umgeſtaltung des 
Miniſteriums beſchloſſen iſt. Man ſpricht von dem Eintritte 
der Herren Brabant und Dubus.“ au 


Spanien. Se 
olgendes find die 38 Städte und Ortſchaften, wel 
PR heise in den e ee haben und zu 9 
Cortes von 1789 Deputirte ſchickten, und zwar in der Reihe⸗ 
folge, in welcher fie damals ſtimmten: Burgos, Leon, Sa⸗ 
ragoſſa, Granada, Valencia, Palma (auf Mallorca), Se⸗ 
villa, Cordoba, Murcia, Jaen, Barcelona, Avila, Zamora, 
Toro, Guadalajara, Fraga, Calatayud, Cervera, Madrid, 
Alcantara, Plaſencia, Soria, Tortoſa, Penniscola, Tara⸗ 
zona, Palencia, Salamanca, Lerida, 8 Provinz Ga⸗ 
lizien (ohne Angabe der Stadt), Valladolid, Gerona, aca, 
Teruel, Tarragona, Borja, Cuenca, Toledo. Jede dieſer 
Städte und Ortſchaften ſandte damals zwei Abgeordnete. Ue⸗ 
Auch iſt nicht zu überſehen, daß die auf den 20. Juni d. J. 
anberaumte Cortes⸗Verſammlung, dem Königl. Zuſammen⸗ 


berufungs⸗Dekrete zufolge, nicht als eine legislative zu be⸗ 


trachten iſt, ſondern nur den Zweck hat, daß der älteften In⸗ 
fantin der Huldigungs⸗Eid geleiſtet werde. 


Portugal. l 
Aus den von Porto in London eingegangenen Nachrich⸗ 
ten, welche bis zum Aten d. M. reichen, ergiebt ſich, daß die 
Migueliſten die Land⸗Blokade von Porto immer mehr verftär: 
ken und von Tage zu Tage die Stadt enger einſchließen. 


Liſſabon, vom 5. April. Dom Miguel hat unterm 
19. März zu Braga eine Verordnung erlaſſen, wodurch er 
dem General⸗Major Joaquim Telles Jordao beſiehlt, augen⸗ 
blicklich das Kommando über das Fort St. Julian da Barra 
und deſſen Dependenzien wieder zu übernehmen, weil es für 
den Dienſt erſprießlich ſei, daß dieſes wichtige Kommando dem 
ge General anvertraut bleibe; zugleich ſpricht Dom 

Niguel die Ueberzeugung aus, daß der General: Mayor auf 
dieſem Poſten ſich mit eben ſolchem Ehrgefühl, Eifer und 
Muth benehmen werde, wie in dem Kommando der zweiten 


Diviſion der Operations⸗Armee, von welchem er fortan ent: 


bunden wird. — Die aus Braga hier Sr 
richten bis zum 2ten d. M. melden, daß Dom ann und 
fine erlauchten Schweſtern ſich im beſten Wohlſeyn befinden. 
— In einem Schreiben aus Villa⸗Nopa da Gaia vom 
24. März heißt es: „Einem autpenti[chen en 1190 
das ich geſtern geſehen habe, find vom MEN 5 en d. M. 
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an verſchiedenen Punkten unſerer Linie 188 Portugieſen und 
frem e Soldaten zu uns herübergekommen; darunter waren 
97 völlig bewaffnete, 5 fremde Unter⸗Offiziere und viele Por⸗ 
tugieſiſche Artilleriſten. In der Nacht vom 21ſten ging ein 
Boot zu Grunde, welches im Begriff war, den Rebellen von 
außerhalb der Barre her Proviant zuzuführen.“ Andere 
Briefe von eben daher geben die Zahl der Deſerteure von 
den feindlichen Truppen noch höher an. 28 
Unterm 27. März hat der Oberbefehlshaber der Armee dem 
Grafen von Barbacena einen Bericht über einen am Morgen 
des 25ſten von den Rebellen gegen eine Verſchanzung an der 
Ponta do Cabedelle gemachten Ausfall überſandt; der Bericht 
iſt aus dem Hauptquartier Villa Nova da Gaia vom 28. 
März datict, von dem Befehlshaber der Iten Divifion, Joſe 
Antonio d'Azevido Lemos, unterzeichnet und lautet folgender: 


maßen: . at 
„Senhor! Ich habe die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß 
die Rebellen geſtern Nachmittags um 5 Uhr unſere an der Ponta 
de Cabedello zur Deckung des Poſtens, der die Böte am naͤcht⸗ 
lichen Auslaufen und Durchbrechen der Barre verhindern ſoll, 
errichtete Verſchanzung zu zerſtören verſuchten. In dieſer Ab⸗ 
ſicht landeten ſie an jener Stelle 20 Soldaten, die ſich durch 
ein Engliſches Boot deckten, das verabredetermaßen mit den 
Signalen vorüberfuhr, während ihre Infanterie auf dem ent⸗ 
gegengeſetzten Ufer zu Cantareira aufgeſtellt war, um die Ope⸗ 
rationen durch ihr Gewehrfeuer zu unterſtützen. Die Streit⸗ 
kräfte, welche bei den Batterien Tancos und Barbacena ſtan⸗ 
den, und von dem Kapitän Domingos Gonſalves Lopes von 
der Maiaſchen Miliz befehligt wurden, rückten kühn vorwärts, 
um den Feind zurückzutreiben. 
Silva, der gerade hinzukam, 
und ſtellte ſich an Ihre Spitze. ö 
chen⸗ und Kanonenfeuers vom Caſtell da Foz her mit großer 
pferkeit vor. Da der Feind nicht im Stande war, das 
Feuer der Batterie Tancos, Barbacena und Dom Miguel J. 
auszuhalten, fo kehrte er in feine Böte zurück und ſetzte wieder 
auf das rechte Ufer des Duero hinüber, ohne unſeren Verſchan⸗ 
zungen den geringſten Schaden zugefügt zu haben; und unſere 
Soldaten verblieben in denſelben bis zum Einbruche der Nacht, 
da ſie 195 denn zurückzogen und nur das gewöhnliche Piquet 
dort ließen. ! 
Der Oberbefehlshaber der Operations Armee, Graf von 
S. Lourenzo, hat dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Visconde von Santarem, am 30. März aus dem 
auptquartier S. Mameda da Infeſta gemeldet, daß die 


i ruppen vorrücken 


peratlons⸗Armee ſich fortwährend der beiten Geſundheit 


erfreue. 

Nach Berichten aus Aveiro vom 22ften v. M., ift in der 
Nähe dieſes Platzes ein von London nach Gibraltar ſegelndes 
Amerikaniſches Schiff geſcheitert. 
und Butter. Der Kapıtan und ein Matroſe kaͤmen dabei ums 
Leben. Die Beige 


daß eine von den nfeln nach Porto beſtimmte Bri⸗ 


oriſchen 


S 8 die einiges Geld an Bord hatte, in der Nähe letzterer 
forderung 


t dt von demfelben Schickſal betroffen worden ſey. 


Die Times enthält folgendes Privatſchreiben aus Porto 
vom 4. April: Wir haben ſehr viel Regen und ſtürmiſches 
Wetter ſeit dem Ende vorigen Monats gehabt, ſo daß keine 


weitere Vorräthe von außerhalb der Barre gelandet werden 
konnten. Alle Schiffe, welche vor der Barre vor Anker lagen, 


ſind entweder in See gegangen oder haben in der Bucht don 


Der Oberſt Antonio Lobo da 
ie drangen trotz des Kartät⸗ 


Die Ladung beſtand in Del 
e e ſich. Es heißt auch, 


Age Schutz geſucht. Der Fluß iſt etwas hoch, da man jedoch 


ht glaubt, daß auf den Bergen viel Schnee liegt, fo wird 
der Duero wohl nicht ſo unbefahrbar werden, daß bil beiden 
Theile der Migueliſtiſchen Armee von einander getrennt wür⸗ 
den. Die Lebensmittel find im Preiſe geſtiegen, und diejeni⸗ 


gen, welche auf die Fortdauer des ſchlechten Wetters ſpekuli⸗ 
ken, werden keine zum Verkauf — 5 S ſchte Jeutſche 


Butter von dunklerer Farbe als Saffran und eben fo ſalzi 
ranzig, koſtet 5 600 Reis 17 Shill. 11 Pence.) das Pfund. 
Seit dem 24ften haben wir auf keiner Seite ein Gefecht gehabt, 
a man heute 1 etwas der Art erwartete, da der 
Geburtstag Donna Marin II. iſt; da jedoch die Feier dieſes 
Jahrestages bis zum Keen Montag verſchoben worden iſt, 
ſo werden ſich die Migueliſten den Angriff vielleicht bis dahin 
vorbehalten. Die neuen Redouten auf den Antas ſind jetzt in 
vollkommenem Vertheidigungszuſtande; durch die Errichtung 
der Fortifikationen find wir Herren der ganzen Gegend zur 
Rechten des Feindes geworden, bis zu Companhan am Duero 
hinauf; und zu feiner Linken in der Front haben wir ein ſchö⸗ 
nes Fichtengehölz gewonnen, das in wenigen Tagen ganz ver⸗ 
ſchwuͤnden ſeyn wird, weil eine Menge von Menſchen mit Fal. 
len der Bäume fesche ſind, ohne daß der Feind ſie im min⸗ 
deſten ſtört. In der Richtung nach dem Meere hin ſind unſere 
Fortiſikationen ſehr verſtärkt worden, und die obere Straße 
vom Kaſtell da Ei nach der Stadt kann legt für ſicher angeſe⸗ 
en werden. In jenem Kaſtell fteht das Irländiſche Bakail⸗ 
on. An der Serra iſt eine neue Redoute . und dieſe 
wichtige Poſition dadurch ſehr befeſtigt. Die we ers 
richteten auch eine neue Batterie auf dem Gipfel des Gaya⸗ 
122 in Villa⸗Nova, ganz dicht an der Stadt, von wo aus 
te im Stande ſeyn werden, die jetzt von den Franzb ifchen 
ruppen ache lich he des Torre da Marea zu zerſtören, 
welches wahrſcheinlich ihr Zweck iſt. Am 2ten d. 8 einige 
Deſerteure zu uns herüber. Einer davon iſt ein Soldat der 
reitenden Polizei. Ich habe Ihnen eine Art von Ueberſetzung 
des offiziellen Berichts über das letzte Gefecht aus der Cronica 
vom 1ften d. beigefügt; es iſt ein längeres Aktenſtück, als das 
über die Schlacht von Waterloo. Major Sadler, einer von 
den darin rühmlichft erwähnten Offizieren, ſtarb geſtern Abend 
an ſeiner Wunde. be zu erwähnen vergeſſen, daß vor 
ungefähr 8 Tagen aus dem Fort Monte de Caſtro auf das Boot 
„Nautilus“ gefeuert wurde, als daſſelbe die Barre durchbrach. 
Es heißt, daß Kapitän Glascock von den Migueliſtiſchen Be. 
hörden augenblicklich 1 über dieſen Vorfall for⸗ 
derte, und dieſe werden gewiß einen der Bu en Flagge zu⸗ 
gefügten Schimpf nicht gut heißen wollen. iſt dies jedoch 
nicht der erſte Mißgriff dieſer Art von ihrer Seite. Man ſagt, 
daß mehrere Leichname an die Küſte Nin worden x 
wahrſcheinlich ift ein nach dieſem Hafen beſtimmtes Schiff in 
der Nähe geſcheitert. 8152 


az a 

Schwyz, vom 10. April. Die hier verſammelte Konſe⸗ 
renz 10 Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden, Baſel 0 
Neuenburg hat unter dem heutigen Tage den bekannten Auf⸗ 
ſchluß der zu Zürich ſitzenden Tagſatzun in 

geantwortet, daß ſie ihre früheren Erklärungen und dee . 
tionen förmlichſt beſtätigen wolle, und es als einen offen» 
baren Bundes bruch anſete und erkläre, daß ohne 
einmü n eine Geſandtſchaft der 
genen en Baſel⸗Lanöſchaft in den Schooß der Tagſatzung 


aufgenommen worden ſey. 


hatte, iſt endlich vor dem Verhör⸗Amt von i 
So meldet der Patriote Suiſſe. Eben derſelbe berichtet, 
daß der im Kanton Bern verhaftete Dr. Albrecht (ehemaliger 


gen a 


Der Patriote Suiſſe berichtet, die 1 . von Bern 
5 am 3. April in Nidau einen Wagen feftnehmen laſſen, 
ſſen Frachtbrief auf 22 Kiſten mit Waffen und Pulver lau⸗ 
tete und an den „Kriegskommiſſär (ohne Namen) in Genf“ ge⸗ 
richtet geweſen ſey. In dem Wagen fiyen aber nur 12 Kiſten 
geweſen. Der Fuhrmann Picard von Nidau habe den Wagen 
eführt; in dem Frachtbrief aber ſey er „Faure⸗Bosc von 
enf“ genannt. Die Bafeler Zeitung beſtätigt dieſen zu Ni⸗ 
dau angehaltenen, und angeblich von Baſel nach Genf be⸗ 
— Waffentransport mit der Bemerkung: „dieſe Sen⸗ 
ung von Waffen komme von Lüttich und fey für das Genfer 
ughaus beſtimmt.“ Dieſes Blatt wirft ne hierbei die 
rage auf: „ob eine Kantonalbehörde berechtigt ſey, Warten: 
‚vansporte aufzuhalten, gleichviel, ob fie nach Genf, Neuen⸗ 
durg oder für die kleinen Kantone beſtimmt wären?“ — Der 
Republikaner meldet dagegen: In Luzern ſind ein Dutzend 
Bi er mit Pulver, aus Bafel kommend und nach Schwyz be⸗ 
immt, wirklich mit ech 0 belegt worden. — Der Fuhr⸗ 
mann Stauffer, welcher im Auguſt vorigen Jahres die im Ho⸗ 
tel Erlach gefundenen 22,080 Patronen nach Bern geführt 
ern erſchienen. 


eber der Allgemeinen Schweizer⸗Zeitung und deswe⸗ 
dem Kanton verwieſen) nach Bern gebracht worden 
ey, wo feine Gattin krank liege. Die 15 welche ſich ſei⸗ 
ner Papiere bemächtigt hat, gab ihm einſtweilen Haus⸗Arreſt. 
— Der Staatsrath pon Fryburg hat am 2ten d. eine Polizei⸗ 
verordnung erlaſſen, welche jedes Zuſammenlaufen in den 


Heraus 


Straßen, unter Androhung Einſchreitens der bewaffneten 


hörde überlaſſen werden möchten, jedoch Di 


* mia 


Macht, verbietet. — In der Nacht vom 1ſten auf den 2ten d. 
ließ die Regierung in Eile die Kontingents⸗Mannſchaft des 
Bezirks von Murten in die Stadt einrücken; man ſagt, noch 
andere Kompagnieen hätten den Befehl erhalten, ſich marſth⸗ 
fertig zu halten. — 11 90 des Tagſatzungskonkluſums über 

ulaſſung von Zeitungs⸗Redaktoren zu den 5 der 
undesverſammlungen, wird ein Deutſcher, Dr. Strohmaier, 
ehemaliger Herausgeber des Wächter am Rhein, mit H 
nes Schnellſchreibers, fo lange die Tagſatzung dauert, in einem 
eigenen Blatte ihre Verhandlungen veröffentlichen. 


x Deutſchland. 

Dresden, vom 16. April. In der Gieung der erſten 
Kammer vom 13. April wurde die Berathung über das Kom⸗ 
petenz⸗Geſetz fortgeſetzt. Bei Gelegenheit des Schluß⸗Para⸗ 

raphen benierkte Dr. Großmann, daß er einen Antrag hin⸗ 
ſichtlich der bei Auspfarrungen und Ausſchulungen zu erwar⸗ 
tenden Schwierigkeiten zu machen habe, welcher dahin gehe, 


daß die Beſtimmungen über Parochial⸗Gränzen, über Aus⸗ 
1 Uufchulungen zwar der Verwaltungs⸗Be⸗ 


pfarrungen und 1 
unbedingt und 

uneingeſchränkt, ſendern unter gewiſſen feſtzuſtellenden Vor⸗ 
ausſetzungen. Nachdem ſich mehre Stimmen dafür erklärt 
atten, daß dieſer Antrag zum Gegenſtande einer beſondern 


ition gemacht werden möchte, erklärte ſich der Antragſtel⸗ 


ler damit einverſtanden. 1 trug hiernächſt darauf an, 


Kom 
tenden Geſetz⸗ 


mit Bez me auf den frü 
ren: die Annahme des ganzen 
Geſes Entwürfe über einfehlagende 5 

ſonders über Einrichtung der Adminlſtrativ⸗Jüſtiz, vorliegen 
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ülfe ei⸗ 


r von der Kammer gemachten 
bis dahin auszuſetzen, wo die zu erwar⸗ 
Gegenftände, be: 


— 


würden. Nach mehren von verſchiedenen Seiten geaͤußerten 
Bemerkungen erklärt ſich jedoch die Kammer jetzt dagegen, 
und es erfolgte darauf die Abſtimmung über den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, wonach derſelbe mit 23 gegen 7 Stimmen angenom. 
men wurde. — Man ging hierauf zu dem zweiten, auf der 
heutigen Tagesordnung befindlichen Gegenſtand über, nam⸗ 
lich zu dem Bericht der vierten Deputation, über die vom Pro⸗ 
feſſor Dr. Grohmann in Hamburg an die Kammer einge⸗ 
andten beiden Schriften: „über das Prinzip des Straf⸗ 
echts“, und: „Bitte und Frage on die b aniie Ver⸗ 
ſammlung des Königreich Sachſen, für die Abſchaf fung 
der Todesſtrafe.“ Der Bürgermeiſter Ritterſtädt be⸗ 
trat als Referent die Rednerbühne, und beleuchtete zuvörderſt 
kurz die vom Profeſſor Groh ann in jenen Schriften darge⸗ 
legten Grundſätze, indem er darauf das Gutachten der Depu⸗ 
tation ausſprach, daß es, ungeachtet der Wichtigkeit der 
Frage, doch wohl jetzt nicht an der Zeit ſeyn dürfte, dieſelbe 
zum Gegenſtand weiterer Erörterung in der Kammer und ei⸗ 
nes ſtändiſchen Antrags an die Regierung zu machen, da 
nach verſchiedenen, naszentlich in der Thron⸗Rede gegebenen 
Andeutungen und Zuſicherungen, der Augenblick nicht me 
fern zu ſeyn ſcheine, wo die Regierung den Ständen auch ein 
neues vollſtändiges Straf⸗Geſetzbuch im Entwurf vorlegen 
werde. Als Redner über dieſen Gegenſtand hatten ſich Pro⸗ 
feſſor Krug und Dr. v. Ammon einſchreiben laſſen. Da 
Erſterer bereits aus der Stände⸗Verſammlung geſchieden, bes 
trat Dr. v. Ammon die Rednerbühne, und ließ ſich in einem 
ausführlichen Vortrag gegen die in den Grohmannſchen 
Schriften aufgeftellten Gründe aur doc Hug der Todes⸗ 
ſtrafe vernehmen, indem er ebenfalls dem Gutachten der De⸗ 
utation beitrat und ſchließlich 8 antrug, daß man dem 
erfaſſer jener Schriften zwar für ſeine gute und menſchen⸗ 
freundliche Abſicht danken, ſie ſelbſt aber vor der Hand beilegen, 
oder ſie doch der höchſten Behörde nur im Allgemeinen zur wei⸗ 
teren Prüfung empfehlen möge. Es nahm hierauf Dr. Groß⸗ 
mann das Wort und bemerkte, es ſey der vorige Redner nur 
auf die Anſichten jener Schriften, nicht auf die Sache ſelbſt 
eingegangen. Es ſey hier die Rede von der Rechtmäßigkeit der 
Todesſtraſe, und dies ſey ein fo reichhaltiges, bebeufenbes und 
zeitgemäßes Thema, daß ihm der Antrag auf Beilegung der 
Sache eben ſo vorkomme, wie die Antwort, welche der Land⸗ 
pfleger Felix dem Apoſtel Paulus gab: er möge zu einer ande 
ren, gelegeneren Zeit wiederkommen. Die Gründe, die ſich 
gegen die Beibehaltung der Todestrafe anführen ließen, ſeyen 
von der Art, daß ſie die Verſammlung beſtimmen müßten, der 
Sache ein größeres Gewicht beizulegen. Wenn nun aber die 
Gründe wider die Rechtmäßigkeit der Todesſtrafe ſehr wichti 
ſeyen, ſo ſey man es dem Intereſſe der Humanität und de 
Chriſtenthums ſchuldig, bei einer hohen Staats⸗Regie⸗ 
rung darauf anzutragen, daß fie, wo nicht die Todesſtra⸗ 
fe, mit einziger Ausnahme des Hochverraths ſuspendi⸗ 
re, doch 7 einen Preis von mindeſtens 100 Louis⸗ 
diors auf die beſte Schriſt, welche dieſen Gegenſtand einer 
gründlichen Forſchung unterwirft, ausſetze. Her: vonCarlo⸗ 
witz bemerkte darauf: ſo ſehr er das Gehaltreiche der vernom⸗ 
menen Reden anerkenne, ſo könne er doch nicht verſchweigen, 
daß beide geehrte Redner den Geſichtspunkt verfehlt zu haben 
ſchienen, auf den es ankomme. Er ſelbſt trete dem Deputa⸗ 
tions⸗Gutachten fo vollftändig bei, daß er glaube, man könne 


von jeder ferneren Prüfung fo lange abfehen, als nicht ein neues 


Geſe sbuch vorliege. Man dürfe nicht einen Gegenſtand, der 


faſt in jedes einzelne Feld der Straf⸗Geſetzgebung einfchlage, 
beſonders herausreißen; daher bis dahin 5 Schtiften 3 
legen waͤren, wo denn auch die Reden an ihrer Stelle ſeyn 
dürften. Bei der Abſtimmung erklärte ſich die Kammer ein⸗ 
ſtimmig dafür, die Schriften des Profeſſor Grohmann einſt⸗ 
weilen beizulegen und beim Erſcheinen eines neuen Sträf: 
Geſetz⸗Entwurfs der erſten Deputation zu übergeben, von 
dieſem Beſchluſſe aber den Verfaſſer durch ein geeignetes 
Dankſchreiben in Kenntniß zu ſetzen. Hierauf nahm der 
Staatsminiſter von Könneritz das Wort: Er habe, be⸗ 
gann er, Bedenken getragen, an der Diskuſſion Theil zu 
nehmen, und etwanige Bedenken auszuſprechen, weil es ſich 
bisher nur um das Formelle gehandelt habe. Was aber den 
Antrag auf Suspenſion der Todesſtrafe anlange, ſo dürfte 
dieſer noch nicht an der Zeit ſeyn, denn es ſollte ia eben 
erſt erörtert werden, ob die Todesſtrafe unzweckmaͤßig, un: 
en den a überflüßig wäre; ſo lange dies uf unentſchie⸗ 
den ſey, könne man auch nicht auf Suspenſton derſelben 
antragen. Dazu komme, daß die Todesſtrafe in neuerer Zeit 
in Sachfen nur in den l und ſehr wenigen Fäl⸗ 
len exekutirt worden ſey. Dies ſey bis jetzt allerdings nur 
Sache der Gnade geweſen, und würde dann Sache des 
Rechts werden, allein der Zweck ſey doch auch erreicht wor⸗ 
den. Was die Preisſchrift betreffe, ſo glaube er, daß ſie 
den beabſi Kan Zweck nicht erreiche. Die Behörde, welche 
das neue Geſetzbuch bearbeite, habe ja Gelegenheit genug, 
die bereits vorhandenen Schriften über dieſen Gegenſtand zu 
prüfen. — Die Kammer ſtimmte darauf über beide Anträge 
des Dr. Großmann auf Suspenſion der Todesſtrafe und 


auf Stellung einer Preis⸗Aufgabe darüber ab, und erklärte 


ſich mit Stimmen» Mehrheit dafür, fie als ungeeignet zu: 
rückzuweiſen. a 
Danemark. 
Kopenhagen, vom 16. April. Dem Vernehmen nach 
wird Se. Majeſtät der König im nächſten Juni⸗Monat eine 
Reiſe nach den Herzogthümern antreten und am 13. Juni bei 
Rendsburg eine Spezial⸗Revue über den größten Theil der in 
Schleswig ⸗Holſtein garniſonirenden Truppen halten. — 
Wie man erfährt, iſt das Geſetz, welches die Organiſation des 
Ober⸗Appellations⸗Gerichts für die Herzogthümer feſtſetzt, vor 
Kurzem im geheimen Staatsrath vorgetragen und ſanktionirt 
worden. Dieſes höchſte Gericht ſoll ſeinen Sitz in Kiel haben, 
und das Verfahren deſſelben rein ſchriftlich ſeyn. 


5 Osmaniſches Reich. 

‚Die Gazetta di Zara fagt: „Einige Blätter bemerken 
in ihren Betrachtungen über die Orientaliſche Angelegenheit, 
Ber die Gebirgs⸗Kette und die Päſſe des Taurus das Ottoma⸗ 
niſche Reich in unterſchiedene Regionen theilen, in die Aſia⸗ 

tiſch⸗Europäiſche im Norden, wo der Türkiſche Stamm unter 
den Einwohnern vorherrſcht, und in die A blade se. e 
im Süden, wo der Arabiſche Stamm der zahlxeichere fei. Die 
politifche und adminiſtrative Eintheilung dieſer beiden Regio: 
nen zwiſchen Konſtantinopel und Alexandrien würde alſo zum 
Prinzip haben müſſen, feine beiden Hauptklaſſen der Muha⸗ 
medaner in zwei homogene Gruppen zu theilen. Andere Blät⸗ 
ter hingegen bemerken, daß es feltſam ſeyn würde, das Rei 
Mehmed Ali's ein Arabiſches zu nennen, da er ſelbſt ein Al⸗ 
banefer iſt, mit Albaneſen oder Arnauten fi Aegypten um: 
terwarf und in dem Kriege gegen die Wechabiten in Arabien 
einfiel und die früher mehr oder weniger unabhängigen Ara⸗ 


beſeitigt worden zu ſeyn. 


in den verfertigten Arbeiten als Eig 
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biſchen Stämme unterwarf. Und zwar that er dies nicht für 
ſich, ſondern für die Ottomanniſche Pforte, von der er abhän⸗ 
ig iſt, in deren Namen er ſtets handelte und von der er ſich 
jetzt losreißen will. 

f Griechenland. 


Pariſer Blätter enthalten folgendes Privatſchreiben 
aus Navarin vom 22. Februar: Die Regierung des b 
Otto en e er Bit u k Ba 2 

rias ſcheint Feine günſtige Aufnahme gefunden zu haben un 
. 2 - 15 Die Städte Korinth, Patras, 
Miſſolunghi und die Schlöſſer von Morreau Lepanto ſind von 
Baieriſchen Truppen beſetzt. 250 Mann ſind abgeſandt, um 
Carithene zu beſetzen. Die Lage Kolokotroni's, der von der 
dortigen Eitadelle aus ſeinen Feinden Trotz bieten konnte, 
wird dadurch fehr verändert. Ein Bataillon des 57 ſten Regi⸗ 
ments von der Franzöſiſchen lden i burg d iſt von hier 
nach Frankreich abgegangen; ſeitdem iſt durch die Brigg „le 
Cygne“ Gegenbefehl gegen die Räumung von Morca ge⸗ 

kommen. \ i 
— — — ⸗:ꝛʒã4— —æ — — 
is zellen. 2 

Der berühmteſte unter den Kupferſtechern unſerer Zeit 
Raphael Morghen, iſt am Sten d. M. in dem Alter von 73 
Jahren in Folge eines organiſchen Fehlers am Herzen in 
Florenz verftorben. 


um die Leſer unſerer Zeitung mit dem Zwecke und den Res 
1 en Armenhauſes, deſſen Eröff: 
nung oben unter Rußland berichtet iſt, bekannt zu machen, 
folgt hier ein Auszug aus den Statuten deſſelben, über die 
Annahme der Armen und die Bedingungen, unter welchen es 
ihnen erlaubt wird ſich im Hauſe durch Arbeit ihren Unterhalt 
zu verſchaffen. 


Auszug aus den Statuten des Demidowſchen 
rmenhauſes. 3 ; 
Das Demidowſche Armenhaus ift für die Armen jeden 
Standes dieſer Hauptſtadt zu dem Zwecke errichtet, einem je⸗ 
den derſelben die Mittel 1 geben, ſich durch eine feinen Kräf: 
ten angemeſſene Beſchäftigung, Nahrung und Unterhalt zu x 
verſchaffen. — Dieſe Mitkel werden den Armen in der Anſtalt 
felbſt gereicht, wo fie eine einfache, aber geſunde Koſt und au⸗ 
erdem, nach der feſtgeſetzten Taxe eine Geldbelohnung für ihre 
rbeiten erhalten. — Dazu follen die leichteſten Handwerke 
und die einfachften Befchäftigungen im Haufe eingef rt wer: 
den, damit niemand ſich mit Mangel an Geſchicklichkeit oder 
mit Unfähigkeit e e könne. — Als Hülfs mittel ers 
halten die Armen die nöthigen DOrEEBeDe — Das Material ' 
wird auf Koften des Hauſes angeſchafft, daher 2 55 auch 
m 415 ar 3 Au bes 
rachten iſt. — Die Anftalt empfängt da erial auch an⸗ 
REN indem fie Bafleie 4 von Kron⸗Anſtalten als 
auch von Privatperſonen annimmt, um es Par ezahlung 
eines feſtgeſetzten Preiſes zu verarbeiten. — Da der der 
Anſtalt ihrem Weſen nach ein wohlthätige: ift, fo darf man 
bei der Verwaltung derſelben durchaus keinen andern 
Vortheil Ale Abſicht 7 55 als bloß den Arbeitſuchen⸗ 
den die Mittel zur nätz den Befchiftigung nach der Grund: 
lage zu geben, daß der Ertrag der Arbeit einem jeden beſon⸗ 
ders, nach Abzug der Koſten für ſeinen Unterhalt, ausgegahle 
erde und ihm allein zugehöre. — Die Arbeiten werden in 


der Anſtalt ſelbſt, nach feſtgeſetzten Preifen, verkauft, oder, 
wenn lech zu ſehr anhlen ſollten, Privatverkäufern in 
Kommiſſion gegeben, oder auch in der Auktionskammer öffent⸗ 
lich verfteigert. — Jeder, der in der Anſtalt Arbeit zu erhal⸗ 
ten wünſcht, wird ſogleich angenommen gegen Vorzeigung der 
nöthigen Scheine über ſeinen Stand, ſeine Lebensweiſe und 
über ſein Recht ſich in der Hauptſtadt aufhalten zu dürfen, 
damit das Haus kein Zufluchtsort für Landſtreicher, verdäch⸗ 
tige Leute oder Verbrecher werde, die einen Schlupfwinkel ſu⸗ 
chen. — Außer dieſen Scheinen ſollen beſonders die Sage 
der Autoritäten der Hauptſtadt beachtet werden, als: des Ge⸗ 
neral⸗Gouverneurs, des Civilgouverneurs, des Ober⸗Polizei⸗ 
meiſters, des Gouvernements⸗Adelsmarſchalls, des Stadt⸗ 
hauptes, ferner auch der Mitglieder folgender wohlthätigen 
Anſtalten, nämlich der kaiſerlichen lichen Den chen Ge⸗ 
ſellſchaft und ihrer Kuratoren, des patriotiſchen Damenvereins 
und der einzelnen Damen deſſelben und überdem ſolcher Per⸗ 
ſonen, die im Beſitz eines allgemeinen Vertrauens und der öf⸗ 
fentlichen Achtung find. — Im Komtoir der Anſtalt werden 
Billette mit der Unterſchrift des Direktors, zu einem Rubel 
verkauft. Solche können von wohlthätigen Perſonen einge⸗ 
löſt und den Armen ſtatt der gewöhnlichen Almoſen gegeben 
werden, die oft nur dazu dienen den ſchädlichen Müßiggang, 
dieſe Quelle aller Laſter, zu nähren. Gegen Vorzeigung die⸗ 
ſer Billete ſollen die Armen in der 1 Arbeit und Unter⸗ 
halt erhalten. Dieſe Maßregel kann überdem noch zur Ver⸗ 
mehrung der Mittel der Anſtalt dienen. — Die Armen wäh⸗ 
len kit die Arbeit, die ihrem Handwerk, ihren gewöhnlichen 
Beſchäftigungen, Fähigkeiten und Kräften entſpricht, und 
dürfen, wenn ſie wollen, auch ihr eigenes Werkzeug mitbrin⸗ 
gen. Solche die kein Handwerk erlernt haben, erhalten ir⸗ 
110 eine Beſchäftigung, die keine beſondern Kenntniſſe, Ge⸗ 
chicklichkeiten oder Uebung verlangen; Aug wird jeder mit 
der Taxe der von ihm unternommenen Arbeit voraus bekannt 
gemacht, damit er wiſſe was er zu erwarten hat. — Wer in 
dieſer Anſtalt Arbeit ſucht, muß ſich daſelbſt früh am 
Tage melden, damit bei Zeiten die Anzahl der Armen, für 
welche man an jedem Tage Speiſe zu bereiten hat, bekannt 
ſey. Ein jeder von ihnen muß übrigens fo viel am Lage durch 
feine Arbeit verdienen, als feine tägliche Nahrung koſtet. — 
Die Trägen werden ausgeſchloſſen und können nicht eher wie⸗ 
der aufgenommen werden, als bis ſie Beweiſe ihrer Beſſerung 
beibringen. — Die Anſtalt giebt den Armen eine einfache aber 
geſunde und nahrhafte Koſt, und zwar Kohlſuppe oder Suppe 
mit Wurzelwerk, Kartoffeln und Fleiſch oder an Saftentagm, 
mit Fiſch und Grütze; überdem gewiſſe Portionen Brod und 
Quaß. Die Speiſen ſind dieſelden, ſowohl zu Mittag als 
am Abend, in der Woche wie an Feiertagen, damit an letzte⸗ 
ren die Zahl der Beſuchenden, in der Hoffnung auf ein beſſe⸗ 
res Mahl, nicht zu groß werde. Auch iſt die Koſt für alle die 
nämliche, obgleich die Tafel in zwei Theile abgetheilt wird; 
der eine für alle ohne Unterſchied; der andere für ſolche, die 
nach der Beſtimmung der Inſpectrice von den Uebrigen abzu⸗ 
8 ſind. — 8 jene als dieſe bedienen ſich während 
der Mahlzeit ſelbſt. — Das Kochen und Brodbacken geschieht 
im Hauſe und unter der Aufſicht der Hausdienerſchaff, dur 
die Armen ſelbſt, denen diefe Beſchäftigung nach der Taxe al 
wirkliche Arbeit angerechnet wird. — Am Schluß des Tages, 
nämlich nach dem Abendeſſen und nachdem die Vorfteher der 
Anſtalt den Werth der verrichteten Arbeiten liquidirt haben, 
verlaſſen alle Armen das Haus bis zum folgenden Tage. — 
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Vom Stifter der Anſtalt hängt es ab, einigen Nothdürſtigen, 
je nachdem es der Raum und die Bequemlichkeit des Hauſes 
erlaubt, in demſelben Wohnung zu geben, welches ſie eben⸗ 
falls durch ihre Arbeit zu vergüten haben. — Perſonen mit 
offenbaren Kennzeichen anſteckender Krankheiten können nicht 
angenommen werden. — Widerſpenſtige und laſterhafte In⸗ 
dividuen werden aus der Anſtalt gewieſen. — Verſchämte 
Armen, welche durch unglückliche Verhältniſſe vom Wohlſtande 
in Armuth verſunken und genöthigt 12775 ihr Brod durch ihrer 
nde Arbeit zu erwerben, erhalten eſchäftigung auch in ihre 
Sea Wohnung zugeſchickt, ohne daß fie nöthig haben ihre 
rhältniſſe anzuzeigen; gleichwohl unter Verantwortung de⸗ 
rer, von denen ſie die oben erwähnten Billete und Zeugnlſſe 
erhalten haben. — Wenn ein dem Schuldthurm — — 
Armer ſeine Zuflucht zu dieſer Anſtalt nimmt und die verlangte 
Unterſtützung zur Loskaufung abzuarbeiten verſpricht, fo 
wird ihm ſolche mit Genehmigung des Kurators oder Direk⸗ 
tors nicht verſagt, wenn die Summe nicht 200 Rubel über: 
ſteigt; indeſſen muß er einen oder zwei Wag B Bürgen 
ſtellen. — Als 5 9 N e Anſtalt, wird das idowſche 
Armenhaus jede Gabe an Geld, Aıbeitömaterial, Lebensmit⸗ 
teln, Kleidungen, Brennholz, Brot und ſonſtigen Lebens⸗ 
bedürfniſſen, Arbeitswerkzeugen u. ſ. w., fo gering fie auch 
ſeyn möge, mit ſchuldigem Dank annehmen. 


Folgendes iſt die neueſte Ueberſicht von der Bevölkerung 
der Stadt London in jedem ihrer Viertel, wenn man die vers 
ſchiedenen Theile ſo nennen kann, woraus die Hauptſtadt be⸗ 
ſteht: Finsbury Borough 224,839; City 122,395; Maryle⸗ 
done 234,294; Tower Hamlets 302,519; Weſtminſter 
202,460; Lambeth Borough 154,618; Southwark 134,117 
zuſammen 1,375,237. 


Folgendes Ereigniß liefert einen Beitrag zur Charakteriſtik 
der Kor gen Sitten: Die Familie Capponi in Tivolaggio, 
im Bezirke von Saterne, war in Folge einer Ermordung lange 
Zeit in zwei Parteien getheilt, welche tödtliche Feindſchaft ge⸗ 

en einander hegten und ſich gegenfeitig umzubringen drohten. 

in Verwandter der Familſe, Tramoni, Hauptmann in ei⸗ 
nem Franzöſiſchen Linien⸗Regimente, verließ feine Garniſon 
und eilte nach Korſika, um Blutvergießen zu verhindern. 
Einige Monate gingen über den Verhandlungen hin, bis es 
dem Hauptmann endlich gelang, einen förmlichen Friedens: 
Vertrag zum Abſchluß zu bringen, der am 16ten v. M. in Ti⸗ 
nung er unterzeichnet wurde. Die Kirche des Dorfes war 
zum Orte der Zuſammenkunft beſtimmt. Nach der Meſſe 
ward, während die Monſtranz auf dem Altar aufgeftellt war, 
nach einer kurzen Anrede des genannten Hauptmanns, der 
Friedens⸗Vertrag g und beide Parteien ſchworen, 
denſelben in allen Punkten getreulich zu beobachten. Hierauf 
folgte die brüderliche Umarmung und der Verſöhnungskuß, 
und es gewährte einen intereſſanten Anblick, auf dieſen wilden 
feharfocseichneten Geſichtern mit langen ſchwarzen Bärten den 

usdkuck weicherer Gefühle, der bis zu Thränen fortging, zu 
beobachten. e eee 

Am 5. April riß ſich zu Verona von dem, oberhalb der 
Kirche della Madonna A dem Montebaldo are Seifen 
ein ungeheures Stück los, und fiel auf das Rektoratsgebau⸗ 
de, welches zum Theil einſtürzte, und den Rektor Profeflor 
Andrea Valicella nebſt feinem Neffen Antonia Croſoti unter 
den Trümmern begrub. 


Die St. Petersburgiſche Zeitung enthält folgende 
Notiz: „Im Lukoj moffiſchen Kreiſe des Gouvernements Niſ⸗ 
hegorod wohnte der Fürſt Kuguſcheff, ein Greis von 60 Jah⸗ 
ren, mit ſeiner Gattin, drei unmündigen Söhnen (ein älterer 
Bruder derſelben dient in der Armee) und vier Töchtern, von 
denen die jüngſte 13 Jahre zählte, in einem kleinen hölzernen 
Häuschen. Nur dürftig nährte ſich die Familie von dem Er⸗ 
trag der Scholle, die von 20 dazu gehörigen Bauern bearbeitet 
wurde. In der Nacht des 1. März d. J. brach, — man weiß 
nicht wie? — Feuer in dem Häuschen aus. Mühſam rettete 
ſich der alte Fürſt mit feiner Gattin durch ein Fenſter. Daß 
die Flammen ihre ganze kleine Habe verzehrt hatten, vergaßen 
fie bald, denn — auch die drei jüngſten Töchter und mit ihnen 
zwei Dienſtmägde waren ein Opfer derſelben geworden, und' 
den Eltern blieb nicht weiter übrig, als das traurige Geſchäft, 
die verbrannten Gebeine ihrer Lieben zur Erde zu beſtatten.“ 


Die Däniſche St. Ztg. berichtet aus Kopenhagen, vom 

16. April: „Sonntag Morgen verſetzte Feuerlärm die Haupt⸗ 

ſtadt in augenblicklichen Schrecken, da man hörte, daß es auf 

dem neuen Holm brenne; allein es war nur in einen dort 

liegenden Pechprahm angegangen und in einer halben Stunde 

ö gelöfeht. Hingegen brannte geſtern Morgen das Theater an 

er Norderbrücke gänzlich ab. Das Feuͤer war ſchon mit 4 

Uhr entſtanden, allein ein dicker Nebel hatte es lange Zeit un⸗ 

möglich gemacht, es von den Thürmen zu ſehen, daher die 
Hülfe des Brandweſens ſpater wie gewöhnlich ankam.“ 


Man ſchreibt aus London vom 16. April: Das Opern⸗ 


haus und das ee bleiben heute Abend ges - 


ſchloſſen, weil ſehr viele Schauſpieler und Sänger an der jetzt 
auch hier en e leiden. So viele Perſonen 
aber guch ſchon an dieſer Krankheit daniederliegen, ſo hat fie 
doch bisher glücklicher Weiſe noch keinen Todesfall zur Folge 
ehabt. — Ein l Blatt n daß, als die In⸗ 

uenza vor ungefähr 50 Jahren in London heftig gewüthet 
abe, er dem Erlöſchen derſelben der Geſun heiks⸗Zuſtand 
o vortrefflich geworden ſey, daß die Aerzte faſt gar nichts zu 
thun gehabt hatt n. 


Bücherſcha u. 
Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bür⸗ 
gerlichen Leben vorkommenden Rechnungs⸗ 
arten. Heft 2. Breslau 1833. Bei Graß, 
Barth und Comp. 82 S. 8. x 
Noch ehe das Referat über das erſte Heft dieſes zweck⸗ 
mäßigen Rechnenbuches in dieſen Blättern abgedruckt war, 
wurde der am Schluſſe deſſelben ausgeſprochene Wunſch erfüllt 
und lag obig benanntes zweites Heftchen vor uns. Es be⸗ 
ginnt uſſehe mit der reinen Bruchrechnung, und umfaßt 
zußer deren Anwendung 


in der Regel de tri die umgekehrte 
Regel de tri, die Kettenrechnun aufainmengejehfe Regel de tri 
(regula multiplex), Geſelſchaſts⸗ und Erbtheilungsrech⸗ 
nung. Wenn wir auch mit der letzteren Benennung uns nicht 
gan einverſtanden erklären können, fo möge au ihren Gunſten 

ie ſtrenge Sonderung, welche durch fie bewirkt werden follte, 
ſprechen, und ſomit haben wir Gelegenheit wiederholentlich auf 
die Sorgfalt aufmerkſam zu machen, womit auch dieſes Heft 
von den Verfaſſern ausgearbeitet worden iſt, und wie daſſelbe 
das Ergebniß längerer in der Schulſtube ſelbſt gewonnener 
Erfahrungen iſt, während fo manche andere in dieſes oder ein 
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ähnliches Fach einſchlagende Bücher nur der Geldgewinn oder 
die Sucht den Schriftfteller zu ſpielen herverruͤften. Der 
Zäſchmarſchen Buchhandlun ai für ihr fortgeſetztes uns 
erwüdliches Beſtreben gute Schulbücher für wohlfeilen Preis 
(ſcharf auf gutem Papier gedruckt) ins Leben zu rufen der auf⸗ 
richtigſte Bank aller Schulmänner und — 


* 


Waſſerſtand am 24. April: 
Vormittags im Ober⸗Waſſer 22/9“. 
Nachmittags um 6 Uhr 22“ 8, 


Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerſtag, den 25. April: Die Gebrüder Foſter und 
die Wittwe von Cornhill, oder: das Glück mit 
feinen Launen. Dramatiſches Gemälde in 5 Akten, 
von L. Schneider. 


Freitag, den 26. April, zum Benefiz der Dem. Sutorius, 
zum erſtenmal: Minette, die verwandelte Katze, 
zudeville⸗Poſſe in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen la 
chatte metamorphosee en femme von Scribe und Mes 
lesville. Vorher zum erſtennal: das unerkannte 
Glück, Kinderſpiel in 1 Akt, von Dr. Francolm. Aus 
dem Breslauer Kinderfreund. Hierauf: die Naſen⸗ 
harmonika, komiſches Septett von Bayer. Zum 
Schluß: drei große Tableaur, J) die Exek us 
tion, 2) die vernichteten Rebellen, 8) das 
Blindekuhſpiel. 1 110 


a Breslauer Künstler- Verein. er 
Donnerstag, 25. April, Abends 8 Uhr: Geschäfts- 
verein. 


OÖpern-Kranz 

Auswahl beliebter Stücke, für das Pianoforte 

allein, ohne Singstimme, aus neueren und 
älteren classischen Opern, à 10 Sgr. jede 

Oper. Br 2 

Indem ich mich auf meine kürzlich defshalb erlas- 
sene Subscriptions-Einladung beziehe, erlaube ich mir 
hierdurch nochmals dies Unternehmen der Theilnahme 
des resp. Publikums zu empfehlen. i 

Es ist nunmehr nichts im Wege, die Lieferungen wie 
ich zu versprechen die Ehre hatte, pünktlich ad jedem 
8ten und 24sten eines Monats erscheinen zu lassen. vor 

Bestellungen, dienach dem heutigen Tage noch ein- 
gehen werden, wie sich von selbst versteht, zwar noch 
angenommen, indels würden sich diese resp. Subscri- 
benten eine kleine Verzögerung von wenigen Tagen in 
Betreif der Empfangnahme der Isten Lieferung gefallen 
assen müssen. 
e Bradl, den 25. April 189, 

ba arl Cranz 


Kunst- und Musikalienhandlung. 


,  (Oblauerstrafse.) 


dit emer Beilage. 
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Bellage zu Nr. 97. der Breslauer Zeitung. 
Donnerſiag den 25. April 1888. ? 


Theater. 

Mittwoch, den 1. Mai findet zu meinem Benefiz eine 
roße muſikaliſch⸗deklamatoriſche Akademie im 
Theater ſtatt. Das Programm wird ſpäter in dieſer Zei⸗ 

tung bekannt gemacht werden. a 
Eugen Seidelmann. 


Sonntag den 28. April 1833 Mittags um 11% bis 1½ Uhr 
im klotel de Pologne 


d große 8 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Unterhaltung 
SEEN gegeben von 5 
Louis Hausmann 
vor ſeinem Abgange von Breslau. 


After Sa ; 


a Sca. 
2 Quartett von Fesca 9 von Madame 


2) Scene und Arie, von Roſſini, 


Marra. a 
3) Männlich und Weiblich, von Saphir, geſprochen von 
Olle. Sutorius und Louis Hausmann. 

4) Romanze von Mehul, zur Guitarre vorgetragen von 
Herrn Franz Jäger, Königl. Würtembergiſchen Kam⸗ 
mer⸗Sänger. 5 

5) Deklamaklon von Mad. Wiedermann. 

6) Recitativ und Arie von Roſſini, geſungen von Herrn 

7 eh vor 

uartettſatz. 

8 Recipe ein braves Weib zu bekommen, von Caſtelli, 

Falten von Herrn Wohlbrück. 

9) Italieniſches Vokal⸗Terzett, arrangirt von Elsler, geſun⸗ 
ge tee den Herren Säge, Wiedermann und Stoß. 

10) 5 Wanderer, von S 


arra. AL 
11) Abſchied im Charakter des Kluck, Schelle und Wall 

heim, geſprochen von Louis Hausmann. 
Entrse⸗Billets A 15 Sgr. find in der Muſikalien⸗ 
8 Cranz und Sonntag Vormittag an der Kaſſe 
zu haben. 


8 Verlobungs⸗ Anzeige. 

„Wir beehren uns die Verlobung unferer älteften Tochter 
Friedrike mit dem Kaufmann Ben J. Marcus erge⸗ 
ſt anzuzeigen. 1 ä 
Breslau, den 23. April 1833. 
A J. Simmel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
ung riedrike Simmel, 
7 Marcus. 


* 


chubert, geſungen von Madame 


ndlung . 


a Todes⸗ Anzeige. a 
Mit betrübten Herzen zeigen wir ergebenſt an, daß heute 
ih und zwar beim Eintritt des 64ſten Geburtstages, un⸗ 
ere gute Mutter, die verwittwete Frau Kaufmann Cle⸗ 
meh geborne Schindler, aus Frankenſtein, in Folge 
8 ungenlähmung, zu jener beſſeren Welt hinüberſchlum⸗ 
merte. 
Weka, den 20. April 1833. 


4 


oſephine v. Adlersfeldt, geb. Clemenz. 

Henriette W 

Louis v. Adlersfeldt, Königl. Ober⸗Zoll⸗ 
Controlleur. 


N rar be Der 
Am heutigen Zage ging meine gute Mutter zur ewigen 
Ruhe ein! — Dies zeige ich hiermit im Namen meiner 
und meiner Tante tiefgebeugt an. . 
Strehlen, den 23. April 1833. 
Robert Kern. 


Todes- Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlief der pee e Königl. im 
10ten Bresl. 1 ſtehende Hauptmann Ne⸗ 
o muk Rudolph von Schwellengrebel, den 23ſten 
April c., früh um 5%, Uhr, in einem Alter von 55 Jahren 
1 Monat 18 Tagen zu einem beſſern Leben; er ſtarb an einer 
allgemeinen Gicht und einer Abzehrung; fanft und mit der 
Beet Beſinnungskraft vollendete er mit matten thränenden 
ugen-im Kreife feiner noch vier minderjährigen Kinder und 
troſtloſen Frau fein Leben. Bitte die entfernten Verwandten 
er um ſtille Theilnahme meines nie wieder erſetzten 

u + . , 

Breslau, den 24. April 1833. f 

Charlotte verwittw. von Schwellengrebel, 


5 geborne Hahn. 
Julius von Schwellengrebel, als Sohn 
erſter Ehe. 


Meine Wohnung iſt jetzt Graupen⸗Straße Nr. 9. 


1 we ; 
Buchbinder⸗, Futteral⸗ und Galanterier 
Arbeiter. 


5 \ 


Ich wohne jetzt Goldne⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 27; 
Dr. Landsberg, , 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtöhelfer, 
Ediktal⸗ Vorladung 
der Gläubiger in dem erbſchaftlichen Licudatiene-Frozeſt über 
den Nachlaß des 8 Namslau verſtorbenen penſſonirten Acciſe⸗ 
und Zoll⸗Controlleur Johann Car! Meyer. 
Ueber den Nachlaß des am 11. November vorigen 5 
zu Namslau verſtorbenen penſionirten Acciſe⸗ und Zoll⸗Con⸗ 
trolleur Johann Carl Meier iſt heute der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur An⸗ 


meldung aller Anſpruͤche ſteht am 29ſten Junius d. J., 


Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Königlichen Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Fitzau, im Partheienzimmer des 
hieſigen Ober⸗Landesgerichts. 
ö er He dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ſeinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, wa . der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe n ch übrig bleiben ſollte, vers 
wieſen werden. ee i 
Den unbekannten Gläubigern werden die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Bahr, Wirth und Gräff als Mandatarien in 
Vorſchlag gebracht. * 
Breslau, den 1. min 1833. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
f Lemmer. 


Edikal⸗Vorla dung. 

Ueber den Nachlaß des am 20. Januar 1832 zu Maltſch 
verſtorbenen Königlichen Hauptmann von der Armee und 
Salzfaktor Johann Carl Emanuel Reichhelm iſt heute 
der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet worden Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 29. Juni 
dieſes Jahres Vormittags um 11 Uhr an, vor dem König⸗ 
lichen Obec⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Höpner im Par⸗ 
theien⸗Zimmer des hieſigen Ober Landes⸗Gerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit feinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
vorwieſen werden. \ ö : 

Den unbekannten 4 in werden die Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarien Wirth, Bol zenthal und Gräff als Mandatarien 
in Vorſchlag gebracht. 

Breslau, den 22. Februar 1833. 7 

Königl. Preuß. . von Schleſien. 

e mmer. 


Bekannt mach ee 
Das auf der Friedrich Wilhelm» Straße Nr. 36 des Hypo⸗ 
1 8, ncue Nr. 36 belegene Haus, der verwittweken 
rbſaß Abend gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. : 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt nach dem 


rg 701 Rtlr, 23 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 


rtrage z 5 Prozent aber 435 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf., und na 
dem Lagen de 568 ie 28 Sgr. 2 Pf. u 


Der N 855 
am 27, Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Galli im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfähige Kaufluſtige e 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu erklären und zu gewärt gen, daß der Zufchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn eg nſtände 
eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtäͤtte eingeſehen werden. 
reslau, den 2. April 1833. 5 
Das Königl. Stadt⸗Geri 1 Reſidenz. 
f v. lanfenfee.. 
+ Befanutmahung. 
Das auf der Oblauer 2 Nr. 91 des Hypotheken⸗ 


ietungs⸗Termin ſte 


Buchs, neue Nr. 21 beiegene « 
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ſtäcke, Meubles und Hausgeräth an den 


aus, dem Partikulier Jo⸗ 


hann Gottlieb Lorenz gehörig, Toll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
dom Jahre 1833 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 12966 
Rtlr. 5 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 
aber 20,756 Rtlr., und nach dem Durchſchnittswerthe 16,861 
Rtlr. 2 Sgr. 9. j 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 17. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr 

am 18. Juli d. J. Vorm. 11 Uhr und der letzte 

am 19. Septbr. d. J. Nachm. 4 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤhe im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs und beſitzfaͤhige e werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
f Protokoll zu erklären und gu gewärtigen, daß der Zus 

chlag an den Meiſt⸗ und Beſtbiekenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen, Anſt nde eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsftäfte eingeſehen werden. za 

Breslau, den 28. Januar 1833. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
v. Blankenſee. 
Subhaſtations ⸗ Patent. 

Das auf der Antonienſtraße Nr. 479 und 648 des Hypo⸗ 
thekenbuchs, neue Nr. 3 belegene Haus, den Huſſchmidt Bufe 
ſeſchen Erben gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 7583 Rtlr. 3 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 8281 Rtlr. 
6 25 und nach dem Durchſchnittswerthe 7982. Rilr. 4 Sgr. 
6 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 5 5 

am 18. April c., Vormittags um 10 Uhr, 

am 2. Juli c., Vormittags um 10 Uhr, 
und der letzte 

am 17. September c., Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe v. Amftetter im Partheien⸗ 
zimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 0 

Zahlungs- und beſißfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in 1 65 Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erk aͤren und zu ana daß der Zuſchlag 

eine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. = a 

Die gerichtliche Taͤre kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ftätte eingejehen werden. h 

Breslau, 8 W e at Siefiger Reſdenz 5 

as Königliche Stadt⸗Gericht hie . 
eee en v. Blankenese E 
4 —ñ—ä4ũaĩ — mn 


Auktion. BECK 
Es follen am 26ften d. M. Vormittags von 9 Uhr und 
in an von 2 9 im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſch⸗ 
markte, verſchiedene Effekten, namentlich mehre Reſte Tuch, 
Schloſſerwerkzeug, dann Betten, 0 dn Kleitungs⸗ 
teifibictenden 


an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn 


verſteigert werden. 
en den 21. April 1833. 
SE Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
** 5 Subhaſtations Patent. ee 
Das zu Leutzen im Neumarktſchen Kreiſe sub Nr. 52 ge: 
legene Friedrich Keilſche Bauergut, welches von den Dorf: 
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en auf g45 fthlr. gewwärbigel worden, fo wie der zu die⸗ 
em Gute gehörige auf 100 Rthlr. abgeſchaͤtzte Antheil von dem 
ehemals Meckeſchen, der Bauerſchaft gehörigen Gute, wer⸗ 
den auf den Antrag eines Real⸗Glaubigers ſubhaſtirt. 
Wir haben hierzu 3 Bietungs⸗Termine auf 
den 22ſten März c., 
den 22ſten April und 
den 5ten Juni c., Nachmittags um 2 Uhr, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, im herrſchaftlichen Schleſſe 
zu Leuthen angeſetzt, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 5 
Die Taxe kann an der Gerichtsftätte zu Leuthen und in der 
Regiftratur des unterzeichneten Gerichtsamts eingeſehen wer⸗ 
den. Neumarkt, den 31. Januar 1833. 
Das Gerichts⸗Amt fuͤr Leuthen und Saara. 


Subhaſtations⸗Patent. ; 
Zum Hffentlichen Verkauf des dem Tuchmacher⸗Meiſter 
Franz Frobel gehoͤrigen, hieſelbſt in der Waſſervorſtadt 
unter Nr. 23 gelegenen, auf 561 Nthlr. 2 Sgr. 6 Pf. gericht: 
lich abgefhasten Hauſes, im Wege nothwendiger Subhaſta⸗ 
tion find 3 Bietungs⸗Termine — 


auf den 25ſten Maͤrz, 
auf den 25ſten April, f 
And auf den 25 en Mai d. J.. 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, in dem den e Seſ⸗ 
ſionszimmer auf dem hieſigen Rathhauſe, vor dem Deputir⸗ 
ten Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Viola ange 


ſetzt worden. 2 P 
Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluftige werden zum Mit: 
gebot mit dem Bemerken hierdurch eingeladen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, erfolgen wird. 
Ober⸗Glogau, den 1. Februar 1 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit des §. 137 sq. Titel 17 Th. 1. des Allge⸗ 
meinen Landrechts, wird die bevorſtehende Theilung des Nach⸗ 
laſſes, des am 7. April 1828 verſtorbenen dien Aen. 
Gottlob Benjamin Mende, deſſen unbekannten Glaͤubigern 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, „um ihre etwanige Foͤrde⸗ 
rungen an dieſen Nachlaß binnen laͤngſtens 3 Monaten, bei 
uns anzuzeigen und geltend zu machen; widrigenſalls nach 
Ablauf Dielen Friſt die mit der Anmeldung ausgebiiebenen 
Erkſſchafts⸗Glaͤubiger ſich an jeden Erben nur nach Verhaͤlt⸗ 
niß feines Erbtheils halten können. 

Schmiedeberg, den 11. Februar 1833. 
Das Gerichts⸗Amt abe 17 
il ſe. 


Bekanntmachung. 
Wegen rückſtändiger Depoſitalzinſen wird im Wege der 
nofötvendigen Subhaftation das dem Philipp Kaktner 
gehörige sub Nr. 30 des Hypothekenbuches von Wanſen, 
age ie e 00 455 BAU: 13 Ser. 8 5 
a ü Als 
ker in dm ke ft Gaͤrtchen, und einem Morgen A 
Iten September Vormittags 11 Uhr 
enden pe ermi i 
er 7 11885 iu Wanſen ſubhaſtrt a 


Königl. Preuß. Sand» und Stadtgericht. 


Guͤter⸗Geſchaͤfts⸗Anzeige. 


Bei der, zur Beſichtigung und Werth⸗Ausmittelung der 
Güter, jetzt eingetretenen beſten Jahreszeit, erlaube ich mir 
die reſp. Verkaufer und Käufer, Vertauſcher und Tauſcher, 
Verpächter und Pächter zu ſolchen Geſchäften aufmerkſam zu 
machen, meine Dienſte und Geſchäftsvermittelung anzubieten. 
Gründliche erlernte ökonomiſche Kenntniſſe, da ich 24 Jahre 
als erſter Beamter bedeutenden Herrſchaften vorgeſtanden 
Fade ſo wie mein ſeit 25 Jahren betriebenes Güker⸗Mäl⸗ 
ergeſchäft, wobei ich wenigſtens 6 bis 700 Güter befehen, 
= en mir vollkommene Kenntniß vergl und mich in den 

tand geſetzt, den reellen Werth der Güter zu beurtheilen. 

Ich ſchmeichle mir den bis hieher gewordenen Ruf und 
Vertrauen auch für die Folge zu rechtferigen, indem ich 
nur reelle Aufträge erwarte und annehme. 

Für kenntniß? und kautionsfähige Oekonomen ſuche i 


Gutspachten e von 1800 bis 3000 Rtlr., un 


eine von 3 bis 4000 Rtlr 
D. Großmann, wohnhaft Schmiedebrücke Nr. 12. 


— — — ö6ꝛ— — ä — 
Die Goldleisten-Fabrik von Eduard Sachse, 
2 0 8 Nr. 23, 

übernimmt fortwährend das Einrahmen von Bilde 

Kupferstichen und Steindrücken zu reellen e 


— — ——— ͤ—́ 3ũĩm—᷑——— 
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Weineſſig⸗ Offerte. 
Von einer der vorzüglichſten Fabriken habe ich eine 
Weineſſig⸗ Niederlage 

übernommen und verkaufe das Orhoft von 4%, bis 
12 Rtlr., fo wie im Einzelnen das große Quart 1, 2 
und 3 Sgr. Letzterer iſt beſonders zum Früchte einm: 
chen 1 empfehlen. Ich erlaube mir noch, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ſich alle dieſe Eſſige durch an⸗ 
enehmen und ſtarken Geſchmack, fo wie durch beſondere 
altbarkeit vor fo vielen andern Fabrikaten auszeichnen. 
ie Reinheit fünmtlicher Wein⸗Eſſige, und die Be⸗ 
augen von allen der Geſundheit nachtheiligen Sub⸗ 
anzen iſt mehrmals unterſucht und bewährt gefunden 

worden, we ches ein gütiger Verſuch beſtätigen wird. 

; C. E. Linkenheil, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36. 


TEE TE RINITENT U NITRTI ER AL ER ERS 
Es wünſcht ein gebildeter junger Menſch moſaiſchen Glau⸗ 
bens, von außerhalb, bei einem Fabrik⸗ oder Handels ⸗Ge⸗ 
ſchäft als Lehrling einzutreten, zu een im Verſorgungs⸗ 
und Vermiethungs⸗ Comptoir, jetzt in Nro. 10 auf der 
lbrechts⸗Straße, bei Bretſchneider. 


Ein Freigut, zwei Meilen von Breslau, mit einem maſſt⸗ 
ven Wohnhaus und großen Garten, 10 Familien ⸗Verhiltniſſe 
halber billig zu verkaufen. Das Nähere beſagt Herr Biblio: 
Be Schimmel, wohnhaft auf der Schweirn.zer-Straße im 
itterbier⸗Hauſe. 

In Nr. 2 auf dem Dominikaner- Hofe ſicht in den Tagen 
vom 25ſten bis 28ſten dieſes zum Verkauf: ein großer Schi. 
mel, Pollack, 7 Jahre alt, gut geritten, für deſſen Geſund⸗ 
heit der Verkäufer bürgt. 


c ατππ ]. απιααιαιαι 
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Apotheker⸗Lehrling⸗Geſuch. re 
gr Es wird ein gebildeter junger Menfch 5 den noͤchigen 
Schulkenntniſſen verſehen, als Lehrling in die Apotheke 
einer Kreis⸗Stadt ohnweit Breslau geſucht, worüber nähere 


Auskunft ertheilen di 5 
in Breslau. . die Herken Eredner und Schönau 


„„ Schaafvieh⸗Verkauf. 
94 Stück einſchüriges ganz gefundes Schaafvieh von circa 
ur ER a 25 b die Hälfte in Drutteen, ind Au 
n.“ Wo; iſt zu erfragen auf ber Pfarrthei Strehli 
Schweidnitzer Kreises e DEE NIE his, 


Brauerei und Speiſe⸗Anſtalt zu vermiethen. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 11, iſt die Brauerei und Speiſe⸗ 


nſtalt zu vermiethen, auch we ü ird, bald zu 
übernehmen. hen, al un es gewünſcht wird, bald z 


2 e nach Dresden, Leipzig und Ber⸗ 
1275 il 1 erfragen: Reuſche⸗Straße im Rothen Hauſe in der 
It } i * 


h Zu verkaufen 
iſt ein auf der Weißgerber⸗Gaſſe an der Ohlau gelegenes Haus, 
welches bereits ſeit vielen Jahren, ſo wie auch jetzt noch zur 
Gerberei benutzt worden, ſich aber auch wegen der Nähe des 
Waſſers zu andern Gewerben vortheilhaft eignen würde. Nä⸗ 
bere Auskunft darüber ertheilt ders uchſcherter⸗Aelteſte Keller, 
wohnhaft Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 32. 


5 Zu vermiethen E 
und zu Johanni zu beziehen find nachſtehende Wohnungen, 
mmerei Nr. 20, mehre Logis zu 3 Stuben mit Zubehör, 
ür jährlich 65 Rthlr. Miethe; eine Tiſchler-Gelegenheit, par 
terre, mit Holzgelaß; eine ſehr bequeme Lohnkütſcher⸗Gele⸗ 


enheit; mehre große und kleine Getreide⸗Boden ſind ſehr bil⸗ 


ig bald zu beziehen. Auch werden daſelbſt meublirte Stuben 
a nachgewieſen. Das Nähere bei dem Eigen⸗ 
thümer. 4 


Junkernſtraße Nr. 34, iſt die zweite Etage zu ver miethen 
und das Nähere im Comptoir daſelbſt zu erfahren 
Zu vermiethen zu Johanni: 


Nikolai⸗Vorſtadt, Fiſcher⸗Gaſſe Nr. 4, eine par terre Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Zubehör, für eine fie Familie. 


Vermiethung. 


Karls: Straße Nr. 48, nahe der Schwelontger⸗Straße, 
der zweite Stock, 4 Zimmer, 1 Kabinet nebſt Zubehör; bald, 
auch Johanni zu beziehen. 5 5 


\ Angekommen: Fremode. 

In d. gold. Gans: Die Gutshefiger : Hr. Baron von 
Zedlig a K psdort.Dr.v.@örne a Pawonkau Hr Brauge g. Nimkan. 
Hr. Peſtor Halke a. Danbig. — Hr. Juſtizrath Stun pe gus 
Jauer. — Die Kaufleute: Hr. Schramm a, Krakou. Hr. Kö 
a. Dresden. — r Wirthſchafteverwalter Lehmann a. Wur⸗ 
ſchen. — In der geld. Krone. Er. Hauptm. Voͤrkeling aus 
Browina.— Im gold Baum. Hr. Pfarrer MWottke aus 
Wahlſtatt. — In drei Bergen: Hr. Hauptm. v. Vincke aus 


* 


Vikar Kahl a. Freyſtadt 
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Berlin. — br. Intpektor Kunze a. Blumerode. — Im gold. 
Schwert. Die Kaufleute: Hr. Meg a. Kaffe, Hr. Beer aus 
Würzburg. — In der großen Stube. Herr Gutsbeſitzer 


Meyer a. Golkowitz. — Hr, Generalpaͤchter Hofrichter a Krzi⸗ 


zanowis. — Im blauen Hir ſch. Hr. Lieutn. Pehl a. Hert⸗ 
wiasw lde. — He. Fabrikant Rephan a. Kaliſch. — Hr. Apo⸗ 
theker Barthuſel a Ujeſt. — Im Rautenkranz. Hr. Kaufm. 
Berg ann a. Kreutzbarg — Im weißen Adler. Die Kaufl. 
Hr. Pohl a Lewin. Hr. Schmidt a. Fronkf. a M. Hr. Lie⸗ 
bold a. Grünberg. — Im weißen Storch. Die Kaufleute: 
Hr. Heyſel u. Dr. Sachs a. Guttentog. Hr Fraͤnkel a. Oppeln. 
Im gold. Hirſchel. Hr. Kaufm. Seligmann a. Hamburg. 


In Privat⸗ Logis. Katharinenſteaße N 14 Hr. Kreis⸗ 
— Veerrnſtraße N. 22. Hr. Paſtor 
Thiel o. Weigwis. — Am Ringe N 43. Hr. Anotbefer Wolff 
o. Kolberg. — Am Rotbhaufe N. 16. Or Refe endarios von 
Schill a. Neudorf. — Schwiedeb ücke N 27. Hr. v. Aula ck a. 
Seichwitz 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 24. April 1888. 


Preuss, Courant. 


Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 145 — 
Hamburg in Banco . à Vista | 16214 — 
Ditto . . * * * . ” 4 W. ee — 
A N FR Mon: 151 70 — 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. [6—28 / — 
Paris für 300 Fr. [2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista 105% | — 
Ditto Pe 
Augsburg [2 Mon. 1032, — 
wien in 20 Kr. : [Ava] —. | — 
Ditto ][ Mon. — 103253 
Berlin r ene ln 
Ditto „ * . * . * — 2 Mon. — 9811 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 96% — 
Kaiserl. Ducaten 96% io 
Friedrichsd’or . » . .. [ 118% 2 
Louisd'or N 44888 — 
Poln. Courant + 1.101 — 
Wiener Einl.- Scheine x 42 — 
Effecten- Course. En 
taats-Schuld-Scheine - » a 95 2 — 
Preuss. Engl. Anleihe» - 56 — — 
Dito Obligation. von 1880 44 — 2 
Ssehandl. Präm. Scheine à 50 R. 11 64 — 
Breslauer Stadt "Obligationen 4½ — 104 
Ditto Gerechtigkeit dittoo 4 ½ 94%, daa 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 100% — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 106 5 —. 
‚ Ditto ditto— 500 — 4106 — 
Ditto dito — 100 — 4 — — 
Disconto. e — x 5 — 


